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für Teuchern

öchentli zeig
und Amgegend.

G 2 S sAn is: Die fünf ltene Korpuszeile 15 Pfg Vierteljährlig, r Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Men e e 5 von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk. und durch den
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 Briefträger 1,59 M.bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen emüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Weh Wehen nene en und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. e

e en r Se nneenneeerKmkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.
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Nach dem Skreik.
Man darf wohl die Hoffnung hegen, daß mit der alten

Wo auch der Streik in das Meer der Ewigkeit geſunken
iſt. Die Lage in GroßBerlin wie in den vereinzelten
Orten des Reiches, in denen es überhaupt zu Arbe'tsein
ſtellungen gekommen war, berechtigten zu dieſer Erwartung.
Aller Orten hofte ſich um die Wochenwende ein ſtarkes
Abflauen der unngtürlichen Bewegung bemerkbar gemacht.
Das, was die ausländiſche Propaganda anſtrebte und was
auch von den unheilbaren Fanatikern daheim erſehnt wurde,
ein die geſamte Arbeiterſchaft des Reiches umfaſſender Ge
neralgusſtand, iſt auch nicht im entfernteſten erreicht wor
den. Überall iſt die Bewegung auf Teilſtreiks beſchränkt
geblieben, da der ältere und verſtändigere Teil der deutſchen
Arbeiterſchaft es ablehnte, ſich in dieſer ernſten Zeit an
einer Bewegung zu beteiligen, die zwecklos, ſinnlos und
ruchlos zugleich war. Jm übrigen ſtellte ſich das Heer der
Streikenden in gewiſſem Sinne dar als ein Teil jener
Kraſt, die ſtets das Böfe will und ſtets das Gute ſchafſt.
Der Jnduſtrie kann man es wohl gönnen, daß ſie allein in
GroßBerlin an 10 Millionen Mark ſparte, die ſie ſonſt für
die wegen Kohlenmangels notwendig gewordenen Feier

ſchichten zu bezohlen gehabt hätte. Die Erſpornis an Ar
beiterlöhnen beläuft ſich, da der gelernte Arbeiter einen
Lohn von 150 Mark und oft weit darüber wöchenllich er
ält, in GroßBerlin auf die ſtaltliche Summe von 15 Mileher Mark. Die Heeresverwaltung beſitzt natürlich ſo

reiche Vorräte an Munition und ſonſtigem Materkal, daß
die Kriegſührung durch den Streik nicht beeinflußt wird.

Die Folgen des Streiks
treffen die Arbeiterſchaft dagegen aufs empfindlichſte; freilich
kann dieſe ſich darüber nicht beklagon. Wer nicht hören
will, muß fühlen. Und an Aufklärungsbemühungen hat es
wahrhaſtig nicht gefehlt, auch mußten Verlauf und Aus
gang des Wiener Streiks zur Beſonnenheit mahnen. Die
außerordentlichen Kriegsgerichte ſind da, wo ſie gebildet
werden mußten, zuſammengetreten und verhängen nach
Kriegsrecht ihre Strafen, die innerhalb 24 Siunden zu voll
ſtrecken ſind. Fünf große, Heeres zwecken dienende Fabriken
von GroßBerlin wurden vom Oberbefehlshaber in den
Marken unter militäriſche Leitung geſtellt und den Arbeitern
dieſer Beiriebe aufgegebeg, die Arbeit ſpäteſtens Montag,
den 4. Februar 1918 bis morgens 7 Uhr wieder aufzu
nehmen. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich ſchwerer Beſtrafung
nach den Vorſchriften des Belagerungsgeſetzes aus. Die
Wehrpflichtigen unker ihnen werden außerdem militäriſch
eingezogen werden. Hieraus ergibt ſich der energiſche Ent
ſchluß der zuſtändigen Behörden, dem die Verſorgung des
Heeres und der Marine mit Waffen und Munilion beein
trächtigenden Zuſtande ein Ende zu machen. Jeder Arbeiter,
der dem erlaſſenen Beſehle zuwiderhandelte, ſetzte ſich ſelbſt
verſtöndlich der allerſchwerſten Beſtrafung aus. Wo der
geſunde Sinn noch nicht zum Durchbruch gekommen ſein
ſollte, da wird die Furcht ihre heilſame Wirkung tun. An
zuerkennen iſt es, daß die ſozialdemokratiſche Mehrheit ſich

on der Bewegung merklich zurückgezogen hat und ihren
Einfluß in dem Sinne geltend machen zu wollen ſcheint,
den der bayeriſche Miniſterpräſtdent von Dandl meinte, als
er in der Zweiten Kämmer, zu den ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten gewendet, ſagte: Jch danke Jhnen, wenn Sie
ſetzt die Führung in die Hand nehmen, und hoffe, daß da
durch die Bewegung in ruhige Bahnen gelenkt und der
Ausſtanb möglichſt bald beendigt wird.

Die Feſtigkeit der Regierung.
Wie ſich aus den Erlaſſen des Oberbefehl-habers ergibt,

iſt die Regierung zur unverrückbaren Behauplung ihres dem
Streik gegenüber eingenommenen Standpunktes entſchloſſen.
Jhre Feſtigkeit hat ſichtlich zur Einſchränkung der Aus-
ſtandsbewegung beigetragen. Beſonders konſequent hat die
Regierung ſich in der Frage der Verhandlungen mit den
ſtreikenden Arbeitern verhalten. Sie hat ſolche Verhand
lungen beharrlich und endgültig abgelehnt. Nicht daß ſie
in der Sache überhaupt nicht hätte verhandeln wollen. Jm
Gegenteil. Auf einen Vorſchlag der Abgg. Scheidemann,
Ebert, Haaſe und Ledebour, mit ihnen und Vertrauens
männern der Streikenden zu konferieren, erklärte der Reichs
kanzler, die Regierung ſei zu den gewünſchten Beſprechun
gen mit je zwei Vertretern der beiden ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktionen und der Generalkommiſſion der Ge
werkſchaften gern bereit, lehne es aber ab, in Verhandlun-
gen einzutreten mit einer von der Streikleitung bevollmäch
tigten Vertretung der ſtreikenden Arbeiter, die eine Ver
tretung der Arbeiterſchaft in deren Geſamtheit nicht darſtelle.
Der Unterſtellung der Streikenden, die Regierung habe
gütliche Verhandlungen über den Streik mit den Ausſtändi
z abgelehnt, trat der Kanzler in einer Veröffentlichung
berzeugend mit der Erklärung entgegen Die Regierung

muß es als unvereinbar mit dem Weſen unſerer ſtaatlichen
Ordnung ablehnen, über politiſche Lebensfragen des ganzen
Volkes mit Vertretern ſolcher Sondergruppen zu verhandein,
die durch Niederlegen der Arbeit in Zeiten vaterländiſcher
Not den Beweis dafür liefern, daß ſie den Ernſt ihrer
ſchweren Verantwortung als Glieder der Geſamtheit des
deutſchen Volkes nicht erkennen

Der Welkkrieg
Pon den Kriegsſchauplätzen tzichts Neurs.
So lautete der offizielle Heeresbericht zum Schluß der

Woche und erzielte dimit einen Rekord in der Kürze.

23 000 Tonnen verſenkt.
Jm mittleren und weſtlichen Mittelmneer wurde in letzten

Zeit beſonders der Transportverkehr nach Jtalien und
Frankreich geſtört. Dabei wurden fünf Dampfer und ein
Segler mit über 23 000 Tonnen verſenkt. Die Dampfer
waren bis auf einen bewafſnet und meiſt tief beladen. Die
Mehrzahl wurde in geſchickt durchgeführten Angriffen aus
ſtark geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen, darunter ein
Truppentransportdampfer, der unter ſtarker Zerſtörerbe-
deckung ſuhr, alſo wohl beſonders wertvoll war. Der ver
ſenkte engliſche Segler war mit Wein nach Malta unter
wegs.

Die Skreiklage
zum Wochenſchluß könnte in GroßBerlin als weſentlich
günſtiger bezeichnet werden. Die Zahl der Streikenden
hatte um rund 20 v. H. gegen den vorletzten Wochentag
abgenommen. Die Stimmung in der Arbeiterſchaft iſt be
deutend ruhiger und vernünftiger geworden. Es mehren
ſich die Fälle, in denen die Arbeiter mit ihren Arbeitgebern
wegen Wiederaufnahme der Arbeit Fühlung genommen
haben. Allgemein beſteht der Eindruck, daß am Montag
mit einer Wiederaufnahme der Arbeit im weiteſten Umfang
zu rechnen iſt. Auch die Unruhen der letzten Tage ſind
weſentlich zurückgegangen. Jm Betrieb der Straßenbahn
haben ſich kaum noch erheblichere Zwiſchenfälle zugetragen,
und es ſteht zu hoffen, daß es dabei bleiben wird.

Ahnlich günſtig lauten die Berichte aus dem Reiche
Aus den meiſten Orten, insbeſondere aus Hamburg, aber
auch aus den mitteldeutſchen Städten und Jnduſtrie
gegenden wird ein erheblicher Rückgang der Ausſtandsbe-
wegung gemeldet.

Aufrechterhaltung des Verſfammlungsverbots.
Die Abgeordneten Ebert, Haaſe, Ledebour und Scheidemann
wurden vom Reichskanzler zu einer Beſprechung empfangen,
an der auch deſſen Stellvertreter von Payer, der Staats
ſekretär Wallraf und der Miniſter des Jnnern Drews teil
nahmen. Die Abgeordneten unkerbreiteten dem Kanzler
den Wuuſch, bei den Militärbehörden darauf hinzuwirken,
daß Verkrauensmännern der ſtreikenden Arbeitergruppen
erlaubt werden möchte, in einer geſchloſſenen Verſammlung
über die durch den Streik geſchaffene Lage zu beraten.

Der Reichskanzler ſtellte 9 demgegenüber auf den
Standpunkt, daß die Regierung das Zuſtandekommen einer
Verſammlung, deren Beſchlüſſe darauf hinauslaufen
könnken, geſetzwidrige Handlungen gutzuheißen oder gar
für ihre Fortſetzung eintreten, nicht befürworten könne.
Auch wenn die Verſammlung zu dem Ergebnis führen
ſollte, daß die Sreikenden aufs neue den Antrag ſtellten,
mit der Regierun zu verhandeln, würde ſie die Lage nur
weiter verſchärfen, da die Regierung auf einen ſolchen
Antrag nur ablehnend antworten könnte. Solange des
halb keine Gewähr dafür verliege, daß die Beſprechung
lediglich dahin wirken werde, den Streik zu beenden
und alle allgemeinpolitiſchen Wünſche der Arbeiter künftig
auf dem geſetzmäßigen Wege über die Volksvertreter
an die Regierung gelangen zu laſſen, könne dieſe
den Vorſchlag der Abgeordneten nicht in Erwägung
ziehen.

Politiſche Nachrichten.
Ein raffinierter Oftfeeplan Englands England

ſoll laut „Köln. Ztg.“ die Bildung eines nordiſchen Bundes
anſtreben, der aus den ſkandinaviſchen Mächten, Finnland
und den baltiſchen Provinzen beſtehen ſoll. Einer Aus
dehnung des deutſchen Einfluſſes auf die baltiſchen Pro
vinzen ſteht England abſolut feindlich gegenüber, da es
hierin eine Bedrohung ſeiner Aus und Einführung nach
Rußland, die bisher faſt ausſchließlich über die baltiſchen
Häfen ging, erblickt. Zum Schutze ſeiner Intereſſen hat
England dem Vernehmen nach Beziehungen zu eſtniſchen
und lettiſchen Kreiſen angeknüpft, mit deren Hilfe es dem
deutſchen Einfluß in den baltiſchen Provinzen entgegen
arbeitet. Jm Zuſammenhang mit dieſem Vorgehen ſteht
auch das Beſtreben, möglichſt viel Grund und Boden in
den baltiſchen Provinzen in engliſchen Beſitz zu bringen.
Obwohl dieſe neuen Einkreiſungsgelüſte Englands keine
Ausſicht auf Erfolg haben, wird die deutſche Regierung
ihnen gegenüber Wachſamkeit üben müſſen.

Der deutſche Einfluß in der Oſtſee, ſo meint die
„Voſſ. Ztg.“ angeſichts der engliſchen Machenſchaften, kann
nur dadurch gewahrt werden, daß die fraglichen Gebiete
in den Händen Rußlands bleiben und ſo das deutſch
ruſſiſche Einvernehmen fördern, anſtatt es zu ſtören. Die
Losreißung dieſer Gebiete entzieht ihnen die ruſſiſche Deckung
gegen Englands Umtriebe. Das gilt für die valtiſchen
Provinzen genau ſo wie für Finnland. Auch dieſes mird

ſeine Selbſtändigkeit ohne eine Anlehnung an Rußland
wicht behaupten können und mit Sicherheit zur engliſchen
Domäne werden. Bei einer ſolchen Lage können ſich auch
die ſkandinaviſchen Staaten der engliſchen Umklammerung
nicht entziehen

Kriegs und Tages-Berichke.
Wilſons Antwort.

Als Antwort auf die Reden des deutſchen Reichskanz
lers und des öſterreichiſchungariſchen Miniſters des Aus
wärtigen Grafen Czernin beſprach Präſident Wilſon vor
dem Kongreß zu Waſhington die Gründe, die die Ver
einigten Staaten gezwungen hätten, in den Krieg einzu
treten und ſagte Deutſchland habe nicht allein die Geſetze
der Gerechtigkeit gröblich verletzt, ſondern auch die langbe
ſtehenden Verpflichtungen des Völkerrechts und der Ver
träge. Die Regierenden in Deutſchland, führte er aus,
ſuchen ihre Macht in ſolcher Weiſe auszuüben, daß unſer
wirtſchaftliches Leben abgeſchnitten würde, ſoweit unſer Ver
kehr mit Europa in Betracht kommt, um unſer Volk auf
unſere Erdhälfte zu beſchränken, indeſſen ſie Abſichten ver
wirklichen könnten, die jeden Fortgang unſeres nationalen
Lebens dauernd verkümmern und verhindern und das Ge
ſchick Amerikas der Gnade der kaiſerlichen Regierung über
liefern würden.

Bei Beſprechung der Ernte von 1917 ſagte Wilſon, es
ſei dringend notwendig, das Erreichte nicht nur zu wieder
holen, ſondern zu ſteigern. Die Regierung würde in jeder
möglichen Weiſe helfen, und er glaube, daß die Arbeit, Jn
telligenz und Hingabe der amerikaniſchen Landwirte den
Krieg zu einem rühmlichen Ende bringen würde. Der
vorſtehende engliſche Bericht über die Rede iſt ſo
kümmerlich, daß er nicht einmal die Hauptpunkte der
Wilſonſchen Rede ahnen läßt, worüber man in Waſhington
vpegreiflicher Weiſe höchſt ungehalten iſt, e

Ammerikaniſcher Profik und Ehrenſtandpunkt.
Neulich iſt in Waſhington bekanntlich mitgeteilt worden,

daß es mit der Waffenausrüſtung für die nach Frankreich
zu entſendenden nordamerikaniſchen Truppen ſehr bedenklich
hapere, da die Rüſtungsfabrikanten lieber den hohen Profit
aus den Lieferungen für Europa mitnehmen, als för die
Bedürfniſſe der heimiſchen Armee ſorgten. Und die Heeres
leitung des Weltverbeſſerers Präſidenten Wilſon ließ dieſe
Spekulanten ruhig gewähren, ſtatt ſich an dem ſelbſtver
ſtändlichen Ehrenſtandpunkt zu halten. Allerdins iſt es
ſrürer in den Vereinigten Staaten auch ſchon ſo geweſen,
ſelbſt unter der Präſidentſchaft von Grant, der doch ein
guter General war. Aber mit dem jetzt aufgedeckten Waffen
ſchlendrian iſt die SchlampereiWirtſchaft noch nicht beendet,
auch mit dem Schuhwerk wer denkt nicht an die ruſſiſchen
Jnfanterieſtiefeln mit Pappſohlen der Bekleidung und
den Lebensmitteln dürfte es nicht viel beſſer ſtehen. Be
ſonders mit den Stiefeln und den Uniformen, die doch nicht
gut über einen Leiſten geſchlagen werden können, wird
man ſein blaues Wunder erleben, denn es iſt ja bekannt,
daß Spezialarbeit niemals zu den Paſſionen der Yankee
Induſtrie gehört hat. Auch bei den Lebensmitteln wird es
gerade keine Vollkommenheiten geben. Was in der nord
amerikaniſchen Konſerven Induſtrie möglich iſt, hat die
Welt aus der Schilderung amerikaniſcher Federn ſelbſt ja
ſchaudernd erfahren. Jedenfalls ſieht man, daß dem dems
kratiſchen Reiche des Präſidenten Wilſon ſelbſt dasjenige
fehlt, was er anderen Ländern bringen will, die Uneigen
nützigkeit und leidliche Vollkommenheit.

Rußlands Vankerott, Frankreichs Ruin.
Die ruſſiſchen Finanzſorgen Frankreichs waren in der

Kamnte ſitzung Gegenſtand einer überaus intereſſanten Aus
einander zung zwiſchen der Regierung und den Sozialiſten.
Der Abge dnete Grouchet fragte in ſeiner Jnterpellation,
von wem und von weſſen Geld der Februar-Zinſenabſchnitt
der ruſſiſchen Anleihe gezahlt werde. Bisher habe die Re
gierung an die franzöſiſchen Jnhaber ruſſiſcher Kupons
2 Milllarden Franken auszahlen müſſen, da die Deckung
aus Petersburg ausblieb.

Finanzminiſter Klotz antwortete, ebenſo wie der Ja
nuar-Kupon müſſe vorläufig auch der Februar Kupon aus
der franzöſiſchen Kaſſe vorgeſtreckt werden Uber die
Deckung für die in den ſpäteren Monaten fälligen Kupons
ſeien Verhandlungen mit der Entente im Gange, vor deren
Abſchluß er der Kammer keine bindenden Zuſicherungen
geben könne.
Ein heftiger Angriff des Führers der Minderheitsſozia
liſten Moutet gegen die ganze ruſſiſche Politik der franzö
ſiſchen Regierung ſetzte die Kammer und namentlich die
Miniſter in höchſte Erregung. Moutet ſagte: Wenn die
franzöſiſchen Miniſter heute über den ruſſiſchen Bankerott
wehklagen, ſo ſei das ihre Schuld. Als die ruſſiſchen Re
volutionäre im Jahre 1906 Frankreich aufforderten, ſeine
bisherige ruſſiſche Anleihepolitik aufzugeben, die eine ſtän
dige Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Rußlands
darſtelle, habe man in Paris abgelehnt. Jetzt zahle man
dieſe Schuld. Es ſei doch unerhört, wenn die Regierung
von der Kammer verlange, die franzöſiſchen Großbanken zu

entſchädigen, die nur die großen ruſſiſchen Proviſionen ein
ſtecken wollten, und darüber die ren lge Wirtſchaſtsent-
wicklung vernachläſſigten. Die franzöſiſchen Banken und
die franzöſiſche Regierung ſeien iür die unglückſelige



venffenporttir, die Frankreich jetzt zum Ruin ſfRtzre, ſoltvartfy
verantwortlich. Die von der Regierung haben Millienen

d Millionen an Rußland begohlt, niemand hat ſie konlUiert, Sie haben die ruſſge Korruption ermöglicht.

ruffiſche Bankerstt iſt auch ihr Bankerstt. Sie ſind
dem Zarismus in die Knie geſunken. Zahlen Sie jetzt

Ihre Schuld. Finanzminiſter Klotz entrüftete ſt
herordentlich über dieſe Rede. putet falls der Regie

in ihren ſchwierigen Finanzverhandlungen mit der
w en Regierung in den Rücken und ſchädige durch ſeine
unvorfichtigen Kußerungen den Kredit Frankreichs

Kber die Wirkungen unſeres Bombenangriffs
auf Paris beginnt die dortige Preſſe ſich u äußern.ren Berichten iſt weiter zu euntnehmen, ber ganze

adtbereich mehr ober weniger mit Bomben belegt wurde.
upiſächlich wurde das 16., 17., und 19. Hepartement be

offen. Jn der Nähe der Gare u Nord, der Gare de
ſt, in der Rue d'Athenes, und auf dem linken Seine

er im Gebiet von Menie le Montent wurde ſchwerer
Schaden angerichtet. Die nördlichen Vororte wurden dem

tit Parifien zufolge beſonders ſchwer heimgeſucht. Jn
r Umgebung von Paris ſchlugen verſchiedene Bomben in
abriken ein, zwei in eine, ſechs in eine andere Lager

ſer mit Ausrüſtungsgegenſtänden brannten ab. Jn
iner bedeutenden Fabrik der nördlichen Vosrorle wurden
etwa zehn Arbeiter verletzt.

Die erſte Vernrteilung durch außervrsentliches
Kriegsgericht auf Srund des verſchärſten Belagerungs
uſtandes fand in Köln ſtatt. Dort wurde der Dreher
Hammer, der ohne Erlaubnis Flugblätter verteilt hatte, in
beſchleunigtem Verfahren wegen verſuchten Landesverrats

einem Jahr Feſtung verurteilt. Als ſtrafmildernd iſt in
etracht gezogen worden, daß er bisher unbeſtraft iſt und

den Feldzug mitgemacht hat.

Benohliche Fracht anmns! der Feinde.
ber 9 Millionen Bruitoregiſtertonnen unſeren Gegnern

zienenden Schiffsraums ſind ſeit dem 1. Februar 1917,
zem Beginn unſeres ungehemmlen UBostkrieges, vernichtet
porden etwas weniger als die Hällte des Beſtondes der
ngliſchen Handelsflotte zu Kriegsbeginn, nicht ganz das
Doppelte des Geſamtraumgehalis ber deutſchen Handels
ſotie, etwa ein Fünftel des Januar 1918 vorhandenen
Weltſchiffsraumes.

Der grob geſchätzte Wert nur der verſenkten Schiffe
und Ladungen, die ſehr hohen Frachtwertednicht eingere
zet, beträgt etwa 82 Milliarden Mark nach Frieden-kurs.
Dazu tritt der mittelbare Verlußt durch Ausfall der Schiffe
m der weiteren Fahrt.
Zu ven Ergebniſſen des Seehandelskrieges, ſeit Kriegs
keginn ergängt, beträgt die Summe des bisher vernichteten,
anſeren Gegnern zur Verfügung ſtehenden Schiffsraumes
iber 14 m epen Brutto Regiſtertonnen. Wenn man be
henkt, daß außerdem der größte Teil der Handelsflotten
er Mittelmächte dem Seeverkehr entzogen iſt, ſo erhält
man ſchon durch dieſe wenigen Zahlen ein anſchauliches
Wild ven den entſtandenen Ausfällen und eine Erklärung
S Lie ahtend des Zanzen Krieges beſtehende und inſchneller Steigerung J echeaumgen

Die mit dem Ende Dezember 1917 für die Fahrt auf
England, Frankreich und Jtalien verbleibenden 19 610 000
Tonnen zu bewältigende Einfuhr deckt den hohen Kriegs
bedarf dieſer Länder nicht mehr.

an darf annehmen, daß es unſeren Feinden nicht
gelingen wird, den Reſt nentraler Schiffe von etwa Drei-
viertel Millionen Tonnen Raumgehalf, der noch in neu
Fglen Häfen aufliegt oder in der Oſtſee fährt, in ihrenDen zu preſſen. Ferner ſind keine Anzeichen vorhanden,
daß ſich die jetzt noch neutralen Staaten dazu herbetlaſſen
werden, den Einflüſterungen und dem Druck unſerer Gegner
verfallend, auf deren Seite zu treten. Damit ſind die
Quellen neutralen Schiſfsraums und des Tonnenraumes
der Mittelmächte erſchöpft. Zur Ausfüllung der feindlichen
Handelsflotten bleiben alſo, wie Konteradmiral Kalau vom
wſe darlegt, nur die Neubauten übrig, die den Ausfall
bekanntlich auch nicht entfernt zu deden vermögen Der
PBoofkrieg wird alſo das Werk vollenden, das er be
ionnen.Die Konſervativen für den Mittellandkanal.

geworden. Jm Ausſchuß des preußiſchen

Es ſei unzweiſelhaft,
gehabt Hälten, für die Eiſenbahnen während

T.eine große Entlaſtung eingekreten wäre. Jndeſ
bei den Kanalprojeklen Rückſicht auf die Fi lage ge
nommen werden. Der Finanzminiſter untke te dieſen

inweis durch eine Darlegung der großen finangiellen
chwierigkeiten, in die das Reich und der Staat durch den

Krieg hineinkommen. Ein Konſervativer erklärte, daß ſeine
Freunde ſich der Kanalfrage freundlich gegenüberſtellten
und auch ihre Anſicht über den Bau des Mittellandkanals
geändert hätten.

Zur Bildung eines Finanzbeirats beim Reichs
ſchatzamt erfährt die „Köln. Ztg.“ noch, daß, wenn auch
als Finanzbeirat ein beſonderes Kollegium angeſehener
Perſönlichkeiten aus den Kreiſen der Landwirtſchaft, von
Handel, Induſtrie uſw. die Finanzverwaltung beraten ſoll,
doch nicht davon abgeſehen werden ſoll, daß die an den
kommenden Steuern intereſſterten Kreiſe und Wirtſchafts
perbände noch beſonders gehört werden. Es ſoll ferner
auch die Preſſe bei den Beratungen über die neuen Finanz
pläne zugezogen werden, denn es iſt das Beſtreben des
Reichs ſchatzamts, die Jommende Steuerreform auf die brei
teſte Grundlage zu ſtellen. Wenn hier und da Nachrichten
über neue Steuern auftauchen, ſo ſind ſie nach wie vor
als Projekle zu bewerten, die ſorgſam erwogen werden.
Beſch über irgend welche neuen Steuern ſind noch in
einer Weiſe gefaßt.

Unſer Fliegerangriff auf Paris
nach Berichten aus der franzöſiſchen Hauptſtadt

chweren Schaden angerichtet. Auf den inneren Boulevards
ſchlugen mehrere Bemben in Häuſer ein. Ein Haus wurde
bis auf das erſte Stockwert geradezu pulveriſiert. Einige

n ſind deſch dingt worden n
Jn der
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t ääh

einige

die mei eingebrücktetwa 120 frän12 zöſiſche gzeuge in der
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weilaus überlegenen

nußte mit ſchweren Beſchädigungen
Stadt im Tuileriengarten landen. Der Führer iſt ſchwer
zerwundet.

V artend SieNoch ſehlimnmer als LZaris ſelber
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handlungsſagl

zermgefucht worben. Im Norden von Vineennes würde
in Trambahndepot dem Erdsoden gleichgemacht und ein

us vollkommen zerſtört. Die Parlſer Bevölkerung ſoll in
er wahnfinnigften Wut ſein und mit ungeheuerlichen Woren auf die Deutſchen ſechimpfen. Die Weef vollkommen

zuher Rand und Band. Sie meint, niemals würde man
zergeſſen, was die Deutſchen getan haben. Es ſei ein c
meiner Mord rvorzuheben ſiſt, daß die Zeitungen über
nilltäriſche Schäden kein Wort veröffentlichen dürfen unb
zuch in der Schilderung ber üdrigen m an
krenge Vorſchriften der Zenſur gebunden ſind. Vorläu
n Schätzungen zufolge geht der Schaden 53 in die

illionen. Nach Pariſer Meldungen belrägt die Jahl der
Toten 88, die der Verwundeten 190.

Der Behauptung der Franzoſen gegenüber, daß Paris
eins unbefeſtigte Stadt ſei, iſt daran zu exinnern, daß kein
anderer als der jetzige Miniſterpräſtdent Clemencean gerade
vor zwei Jahren in einem Angriff gegen die damalige Re
gierung erklärte Wir find am 147. Tage des Krieges an
gelangt. Das will heißen, daß Paris eine erften

anges ſeit 547 Tagen, ſo weit das im Dereiche der Mög
lichkeit liegt, vor feindlichen Angriffen geſchützt ſein muß.
Der jetzige Leiter der franzöſiſchen Republik begründet alſo
die Not wendigkeit der Verteidigung von Paris gegen Luft
angriffe gerade dadurch, daß er den Charakter der Stadt
als Feſtung geltend machte, der die n le Regierung
verpflichtete, auf Luſtangriffe vsrbereitet zu ſein.

Betrogene Betrüger. Die vielen Veruntreunngen
von Lebensmittelpaketen hat die Abſender veranlaßt, alle
geſährdeten Sendungen unter Nachnahme zu ſchicken. Aber
auch Nachnahmeſendungen werden geſtohlen oft löſen die
Diebe, ſo wird der „Voſſ. Zta.“ geſchrieben, die ſich wohl
meiſt unter den Angeſtellten der Poſtverwaltung befinden,
die Nachnahmen ſelbſt ein. Dabei empfängt der Abſender
den Geldbeirag, ohne daß das Paket den Empfänger ex
reicht. Dieſe üble Erfahrung hat ein Beamter in Groß
Berlin binnen kurzer Zeit zweimal machen müſſen. Er griff
darauf zur Selbſthilfe. Er veranlaßte den Abſender zur
Aufgabe einer dritten Nachnahmeſendung, deren Jnhalt aus
Sand und wertloſen Abfällen beſtand. Auch dieſes Paket
gelangte nicht in ſeinen Beſitz, während der Abſender den
Nachnahmebetrag erhielt. Der Dieh dürfte nicht wenig
überraſcht geweſen ſein, als er beim Auspacken der erhofftenLebensmiltel erkannle, daß er in eine Fau geraten war.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Erfahrung ausgenutzt
e um müheloſe Gewinne zu erzielen, beſonders wenn
die Pakete durch Form und Gewicht den Anſchein von
Lebensmittelſendungen haben.

Her fünfte Sohn. Dem Generalleutnant Grafen
Roon auf Krobnitz bei Görlitz, einem Sohne des Feld
marſchalls und berühmten Kriegsiminiſters Kaiſer Wilhelms
des Erſten, ging folgendes Telegramm des Kaiſers zu Zu
meinem herzlichen Bedauern höre ich, daß der Krieg Jhnen
nun ſchon den fünften Sohn genommen hat. Jch denke an
die tiefe Trauer, in die Sie durch den Tod Jhrer Gattin
und der vier vor dem Feinde gefallenen Söhne verſetzt
wurden, und ſpreche Jhnen und der beklagenswerten Witwe
zu dieſem neuen Verluſt meine wärmſte Teilnahme aus.
WMöge Ihr gerechter Schinerz gelindert werden durch die
Gewißheit, doß das deutſche Volk ſtolz darauf iſt, Vater
und Söhne zu e die zur Ehre ihres berühmlen

gmens willig ſhr Leben dem Vaterlande opfern. Gottd ihnen zur Seite.
Weniger Petroleum. Wider Erwarten hat die Zahl

der berechtigten Anträge auf Zuwetſung von Karten
petroleum derart zugensmmen, daß es bei der zur Verfü-
gung ſtehenden Petroleummenge nolwendig geworden iſt,
die für den Monat Januar d. J. dem einzelnen bewilligten
Wochenmengen im Februar d. J. von 2 Liter auf

Liter bezw. von 1 Liter auf 0,5 Liter herabzuſetzen.
Bei dieſer Gelegenheit ſei wieder einmal auf das Vergeb
liche hingewieſen, durch Zuſatz von allerlei Mitteln, beſon
ders beliebt ſind Soda und Kochſalz, das Petroleum zu
ſtrecken
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Gegen die Ciſonbahndiebftähle.
Der wreußiſche Eiſenbabn miniſter ſagt i

der nach
30 752

die Gſenvahndiebftähle und die däſür gezahlten Enk
ſchädigungsseträge trotz aller Pahnahmen immer noch in
zrſechrockender Weiſe zugenommen haben. Der Minifter ver
ſraut dei Bekämpfung des die Allgemeinheit ſchwer ſchädi
zenden Ubels auf die Hilfe des altbewährten, im Heimat
dienſte noch verbliebenen Klammes von Beamten und Ar
Heitern und der EiſenbahnFachvereine. Der Erxlaß enthält
eine nschmalige Zuſammenſtellung der zur Abhilfe geeigneten
Mittel, von denen keines bislang un verſucht geblieben iſt
Hohe Belohnungen ſollen für die Aufbeckung von Dieb
kählen gewährt werden. Beſonders eingehende Beftim
ungen find bereits getroffen und werden noch er änzt
hinſichtlich der Uberwachung der Bahnhöſe und der Güter
zöden, die zum Teil mit militäriſcher und poltzeilicher
Unterſtühung erfolgen ſoll, über die Sicherung des Ver
luſſes der Wagen, die Reviſion der Züge, ber Rollfuhrenaſw. Neue Verlvlög die fich an einzelnen Stellen be
währt haben, ſollen von dem bereits erwähnten Ausſchufſe
gegraft und gegebenenfalls ausgeſtaltet werden.

Dis Perktretnug der Tagerpreffe im Herrenhaus
Der Verein Berliner Preſſe hat als der älteſte uns

größte journalifliſche Beruſs verein Preußens an die beiden
Häuſer der Abgeordneten eine Eingabe gerichtet, daß dem
55 des Entwurſes eines Geſetzes, betreffend die Zuſammen
ſetzung des Herrenhauſes, ein Abſas 9 hinzugeſügt werde,
der beſtimmt, daß mindeſtens drei Mitglieder der preußi-ſchen Tagesprefſe als Verireter der prakuſchen Jsurnatiftit

gemäß dem S 25a als Mitglieder des Herrenhauſes prä
ſentiert werden ſollen. Jn der eingehenden Begründung
weiſt die Eingabe darauf hin, daß die Preſſe neben den

Univerſitäten und der Kirche eine der Quellen ſft, aus denen
die geiſtigen und religiöſen Bewegungen des Volkes ihre
e ziehen, und daß der Miniſter des Innern ſelbſt
in er Kinführungsrede zur Wahlrechtsporlage die Ver
wer der Preſſe unter denjenigen genannt hat, deren
Sthawe u Herrenhauſe zu Worte kommen nrüfſe, da dieſe
Manne der Zraltiſchen Janrnaliſtik khrex ganzen Eigen
ichaſt aach es Geſehged es beſonders prädeftintert ſcheinen.

Großes Hauptquartier zu 27. Janugr 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Krouprinz Rupprecht.

An der flandriſchen Front kam es am Nachmittage zwi
ſchen dem Heruthulſter Wald und der Lys zu lebhaften Ar
tilleriekämpfen. Auch in der Gegend von Lens,
der Scarpe und weſtlich von Cambrai lebte die Fevertätig-
keit zeitweilig auf. Bei Monchy wurde ein ſtarker Erkun
dungsvorſtoß der Engländer abgewieſen.

Heereszruppe Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.

Am OiſeAisneKanal ließen die Franzoſen bei einem
geſcheiterten Unternehmen Gefangene in unſerer Hand. Länge
der Ailette, im Abſchnitt von Reims, auf den Maashbhen
und am Hartmannsweilerkopf vielfach Artillerietätigkeit. Un
ſere Jnfanterie brachte von Erkundungen auf dem Oſtufer
der Maas und nördlich von Badonvillers einige Franzoſenzurüe.

Jtalteniſche Front
Lebhafter Feuerkampf auf der Hochfläche von Aſiago.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalqnartiermeiſter Ludendorff.

Die Ukraine vom Vierbund auerkannt.
Bei der letzten Vollſitzung der Friedensunterhändler in

BreſtLitowſk haben nach einem ſehr ſcharfen Zuſammenſtoß
zwiſchen Trotzki und dem Vertreter der Ukraine, Holubo
witſch, die Mittelmächte eine gemeinſame Erklärung dahin
abgegeben, daß ſie die Abgeſandten der Rada als die be
techtigten Bevollmächtigten der Ukraine auerkennen. Damit
iſt eine Entſcheidung gefallen, die von weittraggender Fe
deutung ſein kann. Herr Trotzki hat ſich mit Händen und
Füßen gegen dieſe Wendung gewehrt, hat ſogar Telegramme
vorgelegt, in denen die Rada als geſtärzte und von der
bolſchewiſtiſchen Konkurrenzregierung in Charkow überwältigte
Größe bezeichnet wurde. Wie er ſich zu dieſer Niederlage ſtellt
wiſſen wir nicht. Er wird aber daraus erſehen können, daß ſeine,
wenigſtens zur Schau geiragene, Zuverſicht, die Mittelmächte
könnten ohne ihn nie zum Frieden kommen, ſehr brüchig iſt.
Es iſt ja jetzt kein Zweifel mehr daran, daß jener Teil
Rußlande, der von Petersburg aus regiert wird, in vollſter
Zerſetzung begriffen iſt und Militäriſch und wirtſchaftlich gls
beachtenswerter Faktor vorderhand nicht mehr in Frage
kommt. Die Regierung der Bolſchewiki iſt heute nicht viel
mehr als ein Begriff, dem erſt ein neuer Jnhalt gegeben wer
den muß. Dazu hat die Firma TroßkiVenin, die mit der
Unterdrückung anderer Völker vollauf beſchäftigt war, bisher

S

eit gehabt. Die Rada dagegen hat ſich erfolgreich bemüht,keine
terne
ein timum von Ordnung in ihrem Bereich aufrechtzuerhalten.
Sie hat ein ſtaatliches Gebilde hinter ſich, mit dem ſich ar
beiten läßt. Schon vor der letzten Pauſe waren zudem die
Berbandlungen mit den Vertretern der Rada ehr weit ge
diehen. Es beſteht daher augenblicklich begründete Zuver
ſicht, daß binnen kurzem der Frieden zwiſchen der Ukraine
und den Mittelmächten unterzeichnet werden karn, der auch
auf unſere Beziehnngen zu Rumänien nicht ohne Einfluß
bleiben dürfte. Herr Trotzki aber bleibt dann iſoliert. Er
ſieht ſich vor die Wahl geſtellt, ob er die Verhandlungen

Littelmächten abbrechen oder endlich ſich auf den
egebenen Boden ſtellen will, um zu verſuchen, ob

mit dem Frieden in der Taſche die Stellung
r Partei in Peterszurg noch zu halten imſtande iſt.

Der Stein iſt jetzt im Rollen und es iſt zumindeſt die Mög
ichkeit vorhanden, daß die Dinge im Oſten ſich ſehr raſch
entwickeln vielleicht bringen ſchon die nächſten Tage uns
MUeberraſchungen, die auch für unſere Beziehungen zur Pe
tersburger Regierung ſo oder ſo entſcheidend ſind.

Schwere Verluſte der Eugländer.
Zeit vom 1. bis 10. Januar haben die Englän
einigen Veröffentlichungen 836 Offiziere und

Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten ver
loren. Nicht eingerechnet iſt hierbei der erhebliche Abgang
an Kranken der infolge der ſchlechten Steblungsverhältniſſe
der Engländer beſonders hoch iſt.

Verſenkt.
Nach ſchweiz. Blättermeldungen teilen die Ententeagentu

ren mit, daß in der letzten Januar Woche vier italieniſche,

Jn der
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drei franzöſiſche und fünfzehn engliſche Schiffe, unter den
letzteren neun von über 1600 Töennengehalt verſenkt wurden.

Die Ententea Verträge mit Rußland für nichtig erklärt.
„Echo de Paris meldet: Die Verträge der Entente mit

Rußland ſind durch gemeinſamen Beſchluß der Verbündeten
vom 10. Jan. für nichtig erklärt worden.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, 4. Febuar 1918.

Am 15. Januar 1918 iſt eine Bekanntmachung Nr.
Bst. 392/12. 17 K. R. A. in Kraft getreten, durch die
alles abgeerntete, ſogenannte unechte Seegras in ungetrock
netem, getrocknetem, offenem, geſponnenem und gepreßtem
Zuſtande beſchlagnahmt wird. LSeſtattet iſt nach wie vor
das Seegras zu bearbeiten, insbeſondere zu ſpinnen. Eine
Veräußerung und Lieferung iſt nur noch an die Zentral
beſchaffungsſtelle für Stroherſatzmittel, bei der Jntendantur
der militäriſchen Jxſtitute zu Berlin W 30, Luitpoldſtr.
25, ſowie an die SGarniſonverwaltung Augsburg zuläſſig.
Wer mindeſtens 5 Zentner beſitzt, hat ſeine am 15. Januar
1918 vorhandenen Beſtände an die oben erwähnte Jnten
dautur bis zum 31. Januar 1918 und von da ab laufend
am 1. April, 1. ZJuli, 1. Oktober und 1. Dezember zu melden.
Anfragen über Meldungen find an die Garniſonverwaltung
Augsburg zu richten. Ausnahmen können von der oben
genannten Jntendantur bewilligt werden.

Der genauere Wortlaut der Bekanztmachung iſt bei den
Landratsämtern, Bügermeiſterämtern und Polizeibehörden
einzuſehen.

Austzeichnung. Dem Feldwebelleutkant Oberpoſt
Aſſiſtent Pfeiffer von hier wurde das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe
verliehen. Mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe wurde
der Erſatz-Reſerviſt Emil Schwarze ausgezeichnet.

Au 8zeichnung. Dem Jnfanteriſt Franz Buſeh, Schuh
machermeiſter in Deuben, iſt in den Kämpfen in Flandern
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen worden.

Befördernug. Der Unteroffizier Otto Hauptmann,
Juh. des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, Sohn des Berginva
liden Ezuard Hauptmann, wurde zum Sergeanten befördert.

Siederanfsahme van Schnell- und Perſonen
zügen. Die jetzigen Einſchränkungen im Perſonenverkehr
wurden bekanntlich in zwei Stufen eingeführt. Beſtimmte
Schnellzüge und zahlreiche Perſonenzüge wurden am 13. Jan.
dem Verkehr entzogen, während am 22. Jan. weitere Schnell
züge aufhörten zu laufen. Die Einſchränkungen werden im
allgemeinen nicht von langer Dauer ſein. Ein Teil der
Züge werde ſchon nach 14 Tagen wieder in Vekehr geſetzt,
wenn auch beſtimmte Vorausſagungen in dieſer Zeit nicht
möglich ſind. Jnzwiſchen hat ſich die Lage ſoweit geklärt,
daß, wie amilich mitgeteilt mird, mit dem 5. Febr. wieder
ein Teil der Züge aufgenommen werden kann. Es
ſind dies die Züge, die am 22. Jan. außer Verkehr geſetzt
wurden. Es iſt demnach zu erwarten, daß vom 5. Febr.
an wieder der Fahrplan durchgeführt iſt, wie er vom 18. bis
zum 21. Jan. beſtanden hat.

Ausprobierte Rezeßte. Kartoffelmehl aus Kar
toffelſchalen. Die Kartoffeln werden vor dem Schälen ſehr
ſauber gewaſchen. Die Schalen werden durch die Fleichma
ſchine getrieben. Dieſe Maſſe wird dann in ein Sieb ge
tan, das in eine Schüſſel geſtellt wird. Nun wird die
Maſſe mit Waſſer tüchtig überſpielt. Dieſer Aufguß bleibt
ungefähr eine Stunde ſtehen, worauf man das bräunliche
Waſſer vorſichtig abgießt, damit der Satz daz Kartoffe
mehl zurückbleibt. Dies wiederholt man etwa drei bis
viermal am Tage bis der Satz ganz klar und weiß iſt.
Das ſo gewonnene Kartoffelmehl läßt man auf einer
flachen Schüſſcl, am beſten in der Wärmeröhre, trocknen.

Brot aus Kartoffelſchalen. Die bei der Herſtellung von
Kartoffelmehl im Sieb zurückgebliebenen Maſſe wird mit
Waſſer einmal aufgekocht, und auf einem Durchſchlag getan.
Wenn das Woſſer abgetropft iſt, wird die Maſſe in eine
Schüſſel getan, mit ungefähr der gleichen Menge Mehl, ſo
wie mit Backpulver (auf einhalb Pfund Mehl etwa ein
Backpulser) und etwas Salz durchgeknetet, bis ein bündiger,
feſter Brotteig entſteht, der zu einem Srot geformt auf
einem Blech gebacken wird.

Behandlung von Papiererzengnifſen. Dauernd
werden Klagen darüber laut, daß Popiergarnerzeugniſſe bei
der Wäſche zerſtört werden. Um dieſen Mangel zu begeg
nen, wird vorläufig die Beachtung folgender Waſchvorſchriften

empfohlen
den Händen iſt unter allen Umſtänden zu vermeiden.

1. Das Kochen, Reiben und Auswringen mit
Aus

wringen mit der Wringmaſchine iſt unſchädlich. 2. Die
Reinigung erfolgt mit Bürſte, warmen Waſſer (nicht über
40 Grad Celſtus) und Seife oder Seifenpulver. Nach dem
Waſchen muß die Ware in lauwarmen Waſſer gründlich
geſpült werden. Nach dem Gpülen empfiehlt ſich die Trock
nung auf der Leine. 3. Gs empfiehlt ſich ein nicht zu
heißes Bügeln in noch feuchtem Zuſtande auf der linken
Seite, Wenn dieſe Vorſchriften beachtet werden, iſt eine
längere Haltbarkeit der Ware möglich.

Hohenmölſen, Febr. Jn der Mittwochnacht wur
de in Großgrimma ein drei Zentner ſchweres Schwein abge
ſchlachtet und geſtohlen Kopf und Eingeweide ließen die
Diebe zurück. Das Tier war ein Mutterſchwein und
ſollte Anfang Februar austragen. Jn Jaucha und Wer
ben wurden in der Freitag nacht Hühner und Enten geſtoh
len. Jn der Brikettfabrik „Hohenzollernhall“, wo bereits
vor einigen Wochen ein Treibriemen im Werte von 5000 Mk.
geſtohlen worden war, haben nachts Diebe wiederum einen
ſolchen von 7 Meter Länge direkt von einer Maſchine abge

ſchnitten und fortgeſchafft. eLeipzig 1. Febr. Die Ausſtandsbewegung in Leipzig
kann als deendet angeſehen werden. Jn den deutſchen Flug
zeugwerken in Leipzig Lindenthal, in denen am 31 Januar
ein großer Teil der Arbeiter in den Streik trat, iſt bereits
am 1. Februar die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Dermbach, 1. Febr. Der Bezirksausſchuß beſchloß auf
eine Eingabe des Rhönklubs, das Schloß ZelAa, in das be
kanntlich eine Zigarrenfabrik gebaut werden ſollte, zum
Stammvermögen der Gemeinde Zella zu ſchlagen und der
Gemeinde zur Pflicht zu machen, das hiſtoriſche Denkmal
würdig zu erhalten. Der Gemeinde Zella wird empfoehlen,
das Schloßanweſen baldigſt in die Hand eines Privatmannes
zu bringen, der es in kunſtfinniger Weiſe ausbaut. Ein
ähnlicher Beſchluß wurde bezüglich der Kemenate Diedorf ge
faßt, die man zu landwirtſchaftlichen Zwecken gebrauchen
wollte. Auf dieſe Weiſe ſind zwei intereſſante hiſtoriſche
Baudenkmäler des Feldatales und der Rhön vor Entſtellung
und Profanierung vorerſt bewahrt worden.

Pößzueck, 31. Jan. Welcqhen bedenklichen Grad die Verrohung
vei einem Teil unſerer Jugend anzunehmenbeginnt, zeigt der fol
gende Teil geradezu unerhörte Vorgang: Ein 14 jähriges
Mädchen von hier hatte ſich bei Bekannten im benachbarten
Langendembach ein Stückchen Butter geholt. Auf dem Heim
wege wurde das Kind zwiſchen Langen und Kleindembachſvon
zwei 13jährigen Jungen angehalten, die mit Beil und Meſ
ſer bewaffnet auf das Mädchen eindrangen und unter An
drohung des Totſchlagens die Butter herausforderten. Die
Geängſtigte kam dem Verlangen nach, worauf die Bengels
von ihr abließen, Die beiden vielverſprechenden Jungen ſind
der Staatsanwaliſchaft angezeigt worden.

Gräfenthal, 31. Jan. Bei dem Poſtboten Edw. Reb
han aus Judenbach, der nach ſeiner Grmittelung als Paket
marder ſich durch Oeffnen der Pulsadern das Leben nahm,
wurden bei einer Hausſuchung über einhalb Zentner Lebens
mittel gefunden, darunter allein gegen 20 Pfund ausgelaſſene
Butter, ſowie Wurſt, Schinken und Erbſen.

Coburg, 31. Jan. Von der hieſigen Strafkammer wurde
wegen Vergehens gegen J 148 des St.-G.-B. der Zigeuner
Handelsmann Hein-ich Hanftein in Berlin zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte den einbeinigen Zigeuner
Weinlich veranlaßt, ſich für ihn im Sommer 1916 zur
Muſterungzu ſtellen. Dafür verſprach er dem Weinlich
30 Mark. Der Zigeuner Weinlich erhielt ſeinerzeit
3 Monate Gefängnis.

Reda (S.-A,), 2. Februar. Ein fürchterliches Ereignis
ſetzt den Nachbarort Rabis in große Auſregung. Die Fa
milie des Gutsbefitzers Schröder erhielt dieſer Tage ein
Paket von unbekannter Seite aus Jena zugeſandt, das ge
backene Plätzchen ſowie in einer Flaſche eine dicke Flüſſig
keit enthielt. Da vor einige Zeit eine auswärtige Dame
(Hamfterin) verſprochen hatte, ber Familie etwas zu ſchicken,
aß man nichtsahnend von dem Gebäck. Nicht lange nach
dem Genuß klagten die Kinder, 2 und 5 Jahre alt, über
arge Leibſchmerzen, und trotz ſofortiger
trat bald der Tod ein. Auch die Großmutter und die
Mutter liegen ſchwerkrank darnieder. Der Vater der Kin
der, der beim Heere ſteht und einen Transpoort zu begleiten
hatte, kam geſtern abenb hier an und mußte Zeuge des
furchtbaren Unglückes ſein. Es wird ein Racheakt vermuten

ärztlicher Hilfe

Vermischtes
Papiernöte. Auch die „Straßburger Poſt“ erklärt,

gleich der „Kölniſchen Zeitung“, ſie ſei genbtigt, mit dem
Wenigen, was ſie erhalte, haushälteriſch umzugehen, und
müſſe jetzt öfters die Mittagsausgaben nur in einem halben
Bogen erſcheinen laſſen. Es erſchienen die Berliner Neu
eſten Nachrichten am Donnerstag auf grauem Papier, die
„Schleswigſche Grenzpoſt“ am Freitag auf rotem Papier,
der „Lägerdorfer Anzeiger“ auf grünem Papier, die „Ems
dettner Volkszeitung“ mußte an drei Tagen hintereinander
abwechſelnd braun, grün und blau herauskommen, weil es
an weißem Papier fehlte. Zahlreiche Fachblätter haben ihr
Erſcheinen überhaupt eingeftellt, faſt alle Unterhaltungsbei
lagen der Tagespreſſe mußten abgeſchafft werden, darunter
weitaus die meiſten illuſtrierten Gonntagsblätter. Alltäglich
ſind die Fälle, wo die Zeitungen nur zwei Seiten heraus
geben können. Alle Metzer Tagesblätter z. B. werden fort
an täglich nicht mehr als vier Seiten und an einem oder
zwei Tagen der Woche nur zwei Seiten umfaſſen. Unter
ſolchen Umſtänden kann die Tagespreſſe nicht mehr den
Ehrgeiz haben, „alles“ zu bringen, ſondern muß ſich da
rauf beſchränken, unter geſchickter Stoffausleſe wenigſtens
alles Weſentliche zu berichten.

Gtandesamtliche Rachrichten für Januar 1918.
Geboren wurden 7 Mädchen 3 Knaben.
Verheiratet haben ſich 4 Paare.
Geſtorben Die unverehel. Martha Anna Hehl g2 Jahr

alt. Der Berginvalid Eduard Herwiann Fiſcher 55 Jahr
alt. Ziegeleibeſitzer Hermann Schütze 78 Jahr alt. Berg
invalid Hermann Patzer 56 Jahr alt. Stellmachermeiſter
Karl Friedrich Auguſt Naubert 79 Jahr alt. Stellmacher-
meiſter Auguſt Steinbach 68 Jahr alt. Ziegeleiarbeiter
Kurt Walter Rammel 17 Jahr alt. SEhefrau Albertine
Murre geb. Ammon 60 Jahr alt. Witwe Friederike Kroſte
witz geb. Hetitzſch 72 Jahr alt. Jda Hinniger, 2 Monate
alt, Tochter des Bergarb. Wilh. Otts Hinniger. Bergarbei
ter Franz Bocher 56 Jahr alt.

(Zandbezirk.) GSeboren wurden 3 Mädchen 4 Knaben.
Verheiratet haben fich 4 Paare.

Geſtorben Witwe Amalie Zauſch geb. Kuntſch in Kröſſuln
79 Jahr alt. Landſturmmann und Seſchirrführer Emil
Otto Weiſe in Teuchern (Sutsbezirk), 29 Jahr alt.

Zur Verhütung und Heilung von Bettnäfſfen
Settnäſſen Welch ein gefürchtetes Wart. Jeder Erwach

ſene, der das Unglück hat oder hatte, an dieſem Unglück zu
leiden, weiß aus eigener Srfahrung, daß es ſich wohl erüb
rigt, viel darüber zu ſagen. Auch die Eltern der an Bett
näfſen leidenden Kinder können ein trauriges Lied darüber
ſingen, doch es gibt leider viele Mütter und Väter die leicht
ſtynig über das Uebel ihrer Sprößlinge hinweggehen, ſtatt
ernſthaft an die Beſeitigung des oft ſo folgenſchweren Leidens
zu denken. Soll ein mit dieſem Leiden behaftetes Kind in
ſpäterer Zeit hinaus in die Welt zu fremden Leuten, ſo wird
dies gar nicht geſchehen können. Zum Troſte aller, die mit
dieſem Leiden behaftet ſind, kann man die Frage der Heilung

bejahen. 3Das Verſandhaus „Sanitas“ Fürth i. B., Flößauſtraße
23 vertreibt einen hervorragend geeigneten Komprefſor, der
allezeit von der Aerztewelt als einziges Mittel zur Beſeiti
gung anerkannt wird.

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier 4. Februar 1918

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit, die ſich

namentlich in Flandern zwiſchen dem Houthoulſter Walde
und der Lys, ſowie beiderſeits der Skarp gegen Abend ſteigerte.

Seſtlich von Bellicurt ſcheiterte ein ſtarker Erkundungs
vorſtoß der Engländer.

An der Aillette nördlich von Bray drangen die Franzo
ſen vorübergehend in unſere Poſtenſtellungen ein.

Eigene Jnfanterie und Pioniere brachten nordweſtlich
von Beconvaux 19 Gefangene aus den franzöſiſchen Gräben.

Jn Luftkämpfen und von der Erde aus wurden in den
beiden letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſel
ballone zum Abſturz gebracht.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Etſch und Piave vielfach Artilleriekämpfe.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Zur Unterhaltung des Fortes
namentlich zur Aufbringung der Koſten für warmes Mittagessen
der Hortkincier, veranſtaltet der Kinderhort einen öffentlichen

Wohltätigkeitsabend e
am Sonnabend den 9. Fobruar, abends 8 Uhr im „Gaſt
hof zum Löwen“. (Nur für Erwachſene).

Neben einem Vortrage von Frl. Felber werden Darbietungen
lebenden Bildern geboten und das Märchen Schwan kleb an“ aufgefübrt.

Eintrittspreiſe: Sperrſit 1. Platz 75 Pfg. Sallerie 50 Pf.
Kindervorſtellnng: Donnerſtag Nahm. 4 Uhr.

Um gütige Unterſtützung des Unternehmens bittet

die Hontieitung-

Ein en
S Lehrling

Hohenmölſen, Zeigterſtr. 21.

S

von

zum Rübenabladen
ſtellt noch ein.

Trorknungsfabrik
abzuhaltenTe u ch er n. abzuhälten.

Kirrhlirhe Rachrichken
Schelkan: Mittwoch, d. 8. Februar

abends 7 Uhr Kriegsbetſtunde.
Pfr. Leitwanr.

Unterwerſchen: Deonnerstag, den 7.
Februar abends 7 Uhr Kriegsbet
ſtunde. Pfr. Leitzmann.

was koehen kann.
Naumburg a. S.

Suche für März d. Jahres ein
auftändiges, ehrliches und fleißiges

Mädchen
am liebſten vom Lande,

Oßſtr. 23.

Zwei Oberſtuhen

Zwei Kuhgesehirre

Gegründet 1860.
Verſicherungsſumme: 5 305 555 Mk.

Leute

Etwa zit ſte e

Zeiher Vieh Verſicherungs-
Zerein.

Gegründet 1860.
Gezahlte Verluſte 2 871 884 Mk.

Sicherheitskapital: 168 566, Mk.
orſtand des Vereins hat beſchloſſen, die diesjährige

Mitgliederverſammlung
en Honnabend, den 23. Februar 1918

vormittags 10 Uhr im Preußiſchen Hofe zu Zeitz
Die Mitglieder des Zeitzer Vieh Verſicherungs Vereins wer

den hierzu höflichſt eingeladen.

Tagesordnung:
mit ſämtlichem Zubehör ſind zu ver 1. Berichterſtattung des Direktsrs über Gang und Umfang des Geſchäftes.
mieten und können ſofort oder 2. Vorlegung der Jahresrechnang und ev. Entlaſtung des Direktors.

die auch et Ilpril bezogen werden. 3. Wahl des Vorſtandes.
e Weinbergſtr. 5. Beratung und Beſchlußfaſſüng über etwaige Anträge

Frau Hüttich. z r 5. Sonſtige Auge en des VereinsAnträge ſind mindeſtens 16 Tage vor der

Schützenverein
Mittwoch, den 6. Februar

abendé 8 Uhr

Monatsverſammlung
im Löwen.

Fer Vorſtand.

Die Frau, welche am Sonntag ſind zu verkaufen. Mitgliederver ſammlung bei der Direktion einzureichen.
früh aus dem Sprechzimmer des Oſterſtraßze 17. Zeitz, den 31. Januar 1918.
Herrn Dr. Hacker ein Hraunes Zeiker Piehverſicherngeovereites.Keapftuch, ein rotkarriertes Um Der Direttor: Pangerſchlagetneh, einen Krimmerſéhal, 3 Befreiung ſofort. nein Paar Handſchuhe e Bettnäſſen Alter u. Seſchlecht p. C 0 4 mm entp 4P 1 er
Taſchentuch mitgenommen hat iſt en Stunft unentgeltliche n wird aufgefordert, die angeben. Auskunft unentgeltlich S
Sachen ſoſort an Herrn Dr. Hacker Sanitas, Fürth i. B.,

Flößauſtraße 23.zurickzugeben.

Ella Schindler.

empfiehlt

Otto Lieferenz, Buchhandlung.



bekanntwachung.

Arbeits-Einstellungen
in der vergangenen Woche machen es mir zur Pflicht, auf ihre

Folgen für unsere Landesverteidigung
nachdrücklichſt hinzuweiſen. Noch ſtehen wir in den ſchwerſten Kämpfen um unſere Exiſtenz und deshalb iſt nach dem

W Flünngerm baarjede Arbeitseinſtellung eine unverantwortliche Schwächung unſerer Verteidigungskraft, eine unſühnbare Schuld an
unſeren Kameraden im Schützengrabeunu

Welcher rechtlich denkende deutſche Arbeiter wird vor ſeinem Gewiſſen eine ſolche Schuld verantworten können

Baldiger
Frieden ist die Losung

M rieSSVGe VI S e I m
aber bedeutet jede Unruhe im Jnnern, da hierdurch die Hoffnung unſerer Gegner, uns doch noch vernichten zu können, nur geſtärkt wird.

AMriegsver längerer
iſt daher der, welcher die Verſorgung des Heeres mit der notwendigen Munition und Ausrüſtung verhindert.

Das Frohlocken der gegneriſchen Preſſe
über die Streikbewegungen in Deutſchland beweiſt dies. Durch

Flugblätter,
die auch von der ſozialdemokratiſchen Preſſe öffentlich gebrandmarkt werden, als „anonyme Wiſche, als dumm und niederträchtig, die mit den ekelhafteſten
Schimpfwörtern unſere größten Heerführer überhäufen“, werden Hindenburg und Ludendorff als Kriegsverlängerer hingeſtellt. Hierauf hat

Ludendorff
folgende Antwort gegeben

„Glaubt denn irgend ein vernünftiger Menſch, daß wir beide, auf deren Schultern eine ſo ungeheure Verantwortung laſtet, auch
nur einen Tag länger dieſe Verantwortung tragen wollten, wenn es nicht die Sicherheit des deutſchen Volkes und die Lebensinter-

eſſen des Reiches verlangen würden Ich richte daher einen
Appellan den geſunden Sinn unſerer Arbeiterſchaft im Intereſſe der baldigen Herbeiführung eines für unſer ganzes Volk glücklichen Friedens

jedem Verſuch der Lahmlegung unſerer Verteidigungstraft, zu widerſtehen. Zum
Schutz der Arbeitswilligen

um die wir alle kämpfen,

ſind ſeitens der Militär und Polizeibehörden
weitgehende Maßnahmen

getroffen worden.
Buhiger Fortgang unſeres Wirtſchaftslebens und angeſpannteſte Arbeitverbürgen in Verbindung mit unſerem ſiegreichen Heer allein den baldigen Frieden.

Magdebur g, den 3. Februar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. A. K.

Sonta g, Generalleutnant.
Ungültigkeitserklärung von Frotmarken.

Die für die Zeit vom 24. Dezember bis 20. Januar ausgegebene
Am 15. Januar 1918 ſt vom Kriegsminiſterium eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und grüne Brotmarke verliert am Sonntag den 3. Februar 1918 ihre Gültig

Beſtandserhebung von ſogenannten unechten Seegras, auch Alpengras genannt, (Nr. Bst. 392/12. 17 K. R. A) keit. Die Marken dürfen von Montag, den 4. Februar ab von den Bäk

erlaſſen worden. kern und Mehlhändlern nicht mehr angenommen werden. Von dieſemDie Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden. Tage ab gelten nur noch die vom 21. Januar ausgegebenen grauen Brot
Magdebur g, den 30. Januar 1918. marken über 350 Gramm Mehl.Von ſeiten des ſtellvertretenden Seneralkommandos. Weißenfels, den 2. Februar 1918.

Der Chef des Stabes. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.v. Waſielewski, Königlicher Landrat. Bartels.Generalmajor z. D. Veröffentlicht.Teuchern, den 4. Februar 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Perſonen, welche für das kommende Frühjahr Saat

kartoffeln brauchen, haben ihren Bedarf am Mittwoch, den 6. Febr
1918 im Stadtverordneten Sitzungsſaale unter Angabe der Sorte anzu
melden.

Wekannkmachung. Bereits an den Kaufmann Paul Friedrich gemachte Beſtellungen
werden hierdurch hinfällig.

h Saatkartoffel Grubenarbeiter dürfen von jetzt ab tAuf Grund des Artikels 68 der Reichsverfafſung, des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ung abgegeben e narbeiter darſen von jetzt ab unr noch darry

und des Geſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes verordne ich im Intereſſe der Teuchern, den 2. Februar 1918. Der Magiſtrat.

i Si it: 8gffentlichen Sichertzei Lebensmittelzusatzmarko Nr. 42 gilt ſür:
200 Gramm Geaupen zum Preiſe von 16 Pfg.

180 Supp nmehl n r 15Verboten iſt;
a) Die Aufforderung oder Anreizung zum Streik (Arbeitsniederlegung oder einſchränkung) ohne 250 Marmwetade 80

r t S 22 2 r uRückſicht auf den Zweck, der mit dem Streit verfolgt wird. Verkauf findet vom 5. bis 9. Februar 1918 in allen Geſchäften ge
v) Die Zurückhaltung oder Bedrohung Arbeitswilliger. gen Rückgabe der Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 42 ſtatt.

Alle Lebensmittelzuſatzmarken Nr. 42 müſſen von dem Gewerbe
treibenden in Bündel von je 100 Stück geordnet und uns am Vormittag
des 6. Februar 1918 zurückgegeben werden.

Wir erſuchen, die Lebensmittelzuſatzmarken genau zu zählen und an

r uns pünktlich ohne Erinnerung abzuliefern.Der Verſuch iſt ſtrafbar. Teuchern, den 4. Februar 1918. Der Magiſtrat.

Zuwiderhandlungen, die Aufforderung und Anreizung hierzu, werden, ſofern nicht nach den beſtehenden
Strafgeſetzen eine höhere Freiheitsſtrafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Liegen mil-
dernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 15 00 Mark erkannt werden.

e er Kali DängesalzDer ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sonta g, Generalleutnant. offeriert
P. Friedrich.

Teuchern, Lahnhof. Fernſprecher 13.
Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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